
Neue Männlichkeit und alte Helden. Nürnberg: Arbeitsgemeinschaft ”Theorie in der
Archäologie”; West- und Süddeutscher Verband der Altertumskunde, 25.05.2010.

Reviewed by Jana Esther Fries

Published on H-Soz-u-Kult (November, 2010)

Neue Männlichkeit und alte Helden

ArchÃ¤ologische Geschlechterforschung hat ganz
unterschiedliche theoretische PrÃ¤missen, die nicht in
jeder Arbeit in ausreichendem MaÃe erlÃ¤utert werden.
Von diesem Befund ist auch die Geschlechterforschung
betroffen. Geschlechterforschung oder gender studies ist,
nachdem sie in Deutschland lange Zeit vor allem in
den Sozialwissenschaften vertreten war, seit geraumer
Zeit auch in der prÃ¤historischen ArchÃ¤ologie ange-
kommen. PrÃ¤missen reichen hier von der mehr oder
weniger bewussten Annahme einer angeboren weibli-
chen oder mÃ¤nnlichen Natur der Menschen, die Ver-
halten, Selbstwahrnehmung und Selbstbild, wesentlich
bestimmt Ã¼ber die Annahme von mehr als zwei Ge-
schlechtern, bis zur Theorie der vollstÃ¤ndigen sozialen
Konstruiertheit jeglicher Geschlechter. ZunÃ¤chst stan-
den Frauen im Mittelpunkt der Geschlechterforschung,
sowohl als Forscherinnen wie auch als Gegenstand. Et-
was spÃ¤ter wurden auch die Geschlechterrollen, -ideale
und -ideologien sowie deren Entstehung, VerÃ¤nderung
und Verwirklichung durch tÃ¤gliches Handeln in den
Blick genommen. Vgl. international unter anderem zu-
letzt: Liv Helga Dommasnes / Tove HjÃŗungsdal / San-
dra MontÃ³n-SubÃ as / Margarita SÃ¡nchez-Romero /
Nancy L. Wicker (Hrsg.), Stituation Gender in Eu-
ropean Archaeologie. (Archaeolingua Series Minor 29),
Budapest 2010. Als jÃ¼ngster deutschsprachiger Ãber-
blick vgl. Ulrike Rambuscheck (Hrsg.), Zwischen Dis-
kursanalyse und Isotopenforschung. Methoden der ar-
chÃ¤ologischen Geschlechterforschung (Frauen â For-
schung â ArchÃ¤ologie 8), MÃ¼nster 2009.

Erfreulicherweise rÃ¼cken in jÃ¼ngster Zeit in der

ArchÃ¤ologie auch MÃ¤nner und MÃ¤nnlichkeit in den
Blick und es wird explizit auch nach der Konstrukti-
on von MÃ¤nnlichkeiten, sich wandelnden mÃ¤nnlichen
Rollen und MÃ¤nnlichkeitsidealen gefragt . Bernard A.
Knapp, Boys will be Boys: Masculinist approaches to a
Gendered Archaeologie, in: Lelley Hays-Gilpin / David S,
Whitley (Hrsg.), Reader in Gender Archaeology, London
1998, S.Â 365-373. Mit als erste in der deutschsprachigen
ArchÃ¤ologie hatte sich die Arbeitsgemeinschaft âTheo-
rie in der ArchÃ¤ologieâ des Themas MÃ¤nnlichkeit
angenommen, dem sie bei der Verbandstagung in
NÃ¼rnberg im Mai 2010 ihre Sitzung widmete. Unter
dem Titel âJagen, KÃ¤mpfen, Saufen? Die Konstruktion
von MÃ¤nnlichkeit in ur- und frÃ¼hgeschichtlichen Ge-
sellschaftenâ wurden sieben sehr heterogene VortrÃ¤ge
gehalten, deren zeitlicher Rahmen von der Bronzezeit bis
zum FrÃ¼hmittelalter reichte. Der Schwerpunkt lag da-
bei mit drei BeitrÃ¤gen auf der keltischen Eisenzeit. Lei-
der hatte sich die Ironie des Titels nicht allen Referen-
tInnen (fÃ¼nf MÃ¤nnern, zwei Frauen) erschlossen, so
dass teilweise tatsÃ¤chlich Trinkgelage, KampfbÃ¼nde
und MÃ¤nner als (GroÃ)wildjÃ¤ger im Fokus standen.

Die anregende EinfÃ¼hrung hielt NILS MÃLLER-
SCHEEÃEL (Frankfurt am Main), der vor allem in
den Geschichts- und Sozialwissenschaften gegen-
wÃ¤rtig diskutierte Fragen um die Konstruktion von
MÃ¤nnlichkeiten beleuchtete. Er bezog sich dabei ins-
besondere auf die Theorie hegemonialer MÃ¤nnlichkeit,
die von Raewyn Connell Raewyn Connell, Masculinities,
Cambridge 1995; Raewyn Connell / James W. Messer-
schmidt, Hegemonic masculinity: rethinking the Con-
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cept, in: Gender and Society 19 (2005), S.Â 829-859. entwi-
ckelt wurde und sich vor allem auf gegenwÃ¤rtige, west-
liche Gesellschafen bezieht. Es bleibt zu Ã¼berprÃ¼fen,
inwieweit sich dieses Modell auf die Vorgeschichte
Ã¼bertragen lÃ¤sst und mithilfe archÃ¤ologischer Quel-
len und Methoden untersucht werden kann.

Im ersten Vortrag, einer Fallstudie zum urnenfelder-
zeitlichen GrÃ¤berfeld von Neckarsulm, stellte STEF-
FEN KNOPKE (ZÃ¼rich) den ungewÃ¶hnlichen Fall
einer kleineren Nekropole in Neckarsulm vor, in der
ganz Ã¼berwiegend MÃ¤nner beigesetzt wurden und
dies zudem auffallend hÃ¤ufig in Mehrfachbestattun-
gen. Die Geschlechtsbestimmung erfolgte durch an-
thropologische Analyse. Weiterhin auffÃ¤llig ist ein
gegenÃ¼ber gleichzeitigen GrÃ¤berfeldern erhÃ¶hter
Anteil an Waffenbeigaben und TrinkgefÃ¤Ãen. Dar-
aus leitete KnÃ¶pke ab, dass hier eine kriegerische
MÃ¤nnergefolgschaft bestattet wurde, deren Zusam-
menhalt unter anderem durch Bewirtungen durch den
AnfÃ¼hrer und gemeinsames Trinken hergestellt wur-
de.

MATTHIAS JUNG (Frankfurt am Main)beleuchtete
im zweiten Beitrag eine ethnologische Kategorie, den Big
Man, die fÃ¼r die Beschreibung von Herrschaftstruktu-
ren prÃ¤historischer europÃ¤ischer Gesellschaften aus-
gesprochen gerne herangezogen wird . Er machte deut-
lich, mit welchen sehr spezifischen Merkmalen dieser ur-
sprÃ¼nglich fÃ¼r Melanesien geprÃ¤gte Begriff verbun-
den war und wie er bei seiner Ãbernahme in die Ar-
chÃ¤ologie erweitert und verallgemeinert wurde. Zum
Teil werden Big Men als wesentliches Merkmal einer
ganzen Zivilisationsstufe und als universelles Modell
verstanden, das zwangslÃ¤ufig eintrete, sobald gewis-
se technische und kulturelle Errungenschaften gegeben
sind. Dem gegenÃ¼ber plÃ¤dierte Jung fÃ¼r eine we-
sentlich differenziertere Verwendung und die Nutzung
eigener Bezeichnungen fÃ¼r beispielsweise wichtige,
wohlhabende oder einflussreiche Personen der mitteleu-
ropÃ¤ischen Vorgeschichte.

Nach der Mittagspause widmete PATRICK WAGNER
(Freiburg im Breisgau) seinen Vortrag, âMannsbilder â
Darstellungen der Jagd in der Ikonographie der frÃ¼hen
Eisenzeit und ihre soziale Bedeutungâ, dem ersten der
drei im Sitzungstitel genannten Begriffe. Anhand einer
groÃen Zahl von Abbildungen aus verschieden Kultu-
ren und RÃ¤umen der Eisenzeit, darunter Situlendarstel-
lungen und Felsbilder, verdeutlichte er seine These eines
mÃ¤nnlichen Initiationsritus. Die Darstellungen einzel-
ner, oft unbekleideter MÃ¤nner mit Tieren oder Pflan-

zen seien nicht als simple Jagdszenen zu deuten, sondern
stellten Rituale dar, in denen sich junge MÃ¤nner auÃer-
halb ihres Sozialverbandes und inmitten der Wildnis ei-
ner PrÃ¼fung und einer rituellen Wiedergeburt stellen
mÃ¼ssten, um in die Gruppe der erwachsenen MÃ¤nner
aufgenommen zu werden. Zugleich stelle die Jagd in der
Eisenzeit generell einen wichtigen Faktor in der Kon-
struktion von MÃ¤nnlichkeit dar.

AnschlieÃend fragte SABINE RICKHOFF (Leipzig)
unter dem Titel âRaubgierig, kriegslÃ¼stern, trunk-
sÃ¼chtig?â nach dem MÃ¤nnlichkeitsideal der Eisen-
zeit. Sie legte dar, dass der Topos des kriegerischen,
unzivilisierten nÃ¶rdlichen Barbaren, den griechische
und rÃ¶mische Autoren vielfach beschrieben, sich bis
heute auf das Bild keltischer MÃ¤nner auswirke, sei
es in populÃ¤ren oder wissenschaftlichen Darstellun-
gen. Dem gegenÃ¼ber stellte sie die zahlenmÃ¤Ãig
eher untergeordnete Rolle von Waffen in den meisten
latÃ¨nezeitlichen GrÃ¤berfeldern und besonders reich
ausgestatteten GrÃ¤bern sowie die Selbstdarstellungen
in Form der GroÃplastiken der SpÃ¤thallstatt- und
FrÃ¼hlatÃ¨nezeit, bei denen das Kriegerische nicht im
Vordergrund steht.

Nils MÃ¼ller-ScheeÃel stellte Synchrone und dia-
chrone VerÃ¤nderungen von mÃ¤nnlichen IdentitÃ¤ten
wÃ¤hrend der Ãlteren Eisenzeit Mitteleuropas vor.
Die bereits vielfÃ¤ltig betrachteten GrÃ¤berfelder der
spÃ¤ten Hallstattzeit in SÃ¼dwestdeutschland bieten
auch fÃ¼r die Geschlechterforschung ein breites und
gut auswertbares Material. MÃ¼ller-ScheeÃel demons-
trierte, dass sich die Beigaben dieser Nekropolen bei
den reicher ausgestatteten GrÃ¤bern zum guten Teil
in zwei gegensÃ¤tzliche Kombinationsgruppen einteilen
lassen, die als mÃ¤nnlich und weiblich gedeutet werden
kÃ¶nnen. Diese Gruppen verÃ¤nderten sich Ã¼ber die
chronologischen Stufen und bÃ¶ten die MÃ¶glichkeit,
sich wandelnde mÃ¤nnliche IdentitÃ¤ten oder Darstel-
lungen nachzuzeichnen. Allerdings mÃ¼sse die Mehr-
zahl der GrÃ¤ber auf den meisten Nekropolen aus die-
ser Betrachtung ausgeschlossen werden, da sie nicht
genÃ¼gend Grabbeigaben enthalten, die einer der Kom-
binationsgruppen zugewiesen werden kÃ¶nnen.

In einem zeitlich wie rÃ¤umlich weit ausgreifenden
Vortrag zeichnete SVEND HANSEN (Berlin) âDie Ge-
burt des Heldenâ nach. Diese grundlegend wichtige Fi-
gur mÃ¤nnlicher Narrative sei keine anthropologische
Grundkonstante, sondern im 4. und 3. Jahrtausend v.Chr.
zwischen dem Nahen Osten und Mitteleuropa entstan-
den. In diesem Zeitraum wÃ¼rden erstmals Bilder und
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ErzÃ¤hlungen geschaffen, die Helden oder Heroen dar-
stellen und als Beginn des dauerhaften mÃ¤nnlichen To-
pos des Helden gewertet werden kÃ¶nnten.

Der abschlieÃende Vortrag von LAURY SARTI
(Hamburg): âVom Soldat zum Krieger? Vorstellun-
gen von MÃ¤nnlichkeit zwischen SpÃ¤tantike und
FrÃ¼hmittelalterâ, behandelte den Umbruch bei Grab-
beigaben von MÃ¤nnern, der mit dem Ende des
RÃ¶mischen Reiches im nordwestlichen Mitteleuropa
verbunden ist. Ãber Jahrhunderte waren im RÃ¶mischen
Reich kriegerische Auseinandersetzungen Aufgabe der
professionellen Soldaten. Mit der zunehmenden mi-
litÃ¤rischen Bedrohung durch einfallende germanische
VerbÃ¤nde scheinen sich die Aufgaben und damit auch
Ideale und Darstellung einer grÃ¶Ãeren Zahl von
MÃ¤nnern gewandelt zu haben. Dies lasse sich an einem
vom 5. bis zum 7. Jahrhundert deutlich zunehmenden An-
teil von Waffen in MÃ¤nnergrÃ¤bern festmachen.

Schon nach den einzelnen VortrÃ¤gen war viel
und zum Teil kontrovers diskutiert worden. Die Ab-
schlussdiskussion war dementsprechend ausfÃ¼hrlich
und lebhaft. Allerdings orientierte sie sich haupt-
sÃ¤chlich an der aus den VortrÃ¤gen der Nach-
mittagssektion resultierenden Frage, inwieweit sich
MÃ¤nnlichkeitskonstruktionen im archÃ¤ologischen
Bild wirklich fassen lassen. Die methodisch spannende
Frage, die vor allem Matthias Jung aufgeworfen hat-
te und die auch in den VortrÃ¤gen von Svend Han-
sen oder Laury Sarti aufschien, mit welchen Konzepten
wir Ã¼berhaupt an die Suche nach solchen Konstruk-
ten gehen, fiel etwas zu kurz aus. Denn es stellt sich
tatsÃ¤chlich die Frage, mit welchen Gesellschaftsmodel-
len Konzepte wie Big Men, Helden, Krieger oder einfach
ânurâ MÃ¤nner zu verbinden sind und in welchen gesell-
schaftlichen Konstellationen sie fehlen oder nicht explizit
werden.

Es ist der Arbeitsgemeinschaft Theorie hoch an-
zurechnen, dass sie ein innovatives, anspruchsvolles
und bedeutsames Thema fÃ¼r ihre Sitzung 2010 ge-
wÃ¤hlt hatte. Die BeitrÃ¤ge dazu bewegten sich fast un-
vermeidlicherweise auf unterschiedlichem theoretischen
Niveau und hatten verschiedene, zum Teil auch gegen-

sÃ¤tzliche PrÃ¤missen. Leider wurden diese nur zum
kleineren Teil explizit benannt. Hilfreich wÃ¤re eine um-
fassendere EinfÃ¼hrung oder ein lÃ¤ngerer Grundla-
genvortrag gewesen, der die verschiedenen AnsÃ¤tze,
PrÃ¤missen und Fragestellungen der Geschlechter- oder
MÃ¤nnerforschung dargelegt hÃ¤tte. Mit der Sitzung in
NÃ¼rnberg ist ein Anfang gemacht, MÃ¤nnlichkeiten,
MÃ¤nnerrollen, mÃ¤nnliche Ideale, mÃ¤nnliche Le-
benspraxis und MÃ¤nnerbilder als GegenstÃ¤nde der
deutschsprachigen ArchÃ¤ologie einzufÃ¼hren. Da wir,
wenn wir Ã¼ber ArchÃ¤ologie reden, immer auch
Ã¼ber Menschen reden (sollten), sind diese Themen fÃ¼r
alle Bereiche des Faches von Belang. Sie werden zudem
kÃ¼nftig als notwendiges GegenstÃ¼ck zu den weibli-
chen Aspekten auch die archÃ¤ologische Geschlechter-
forschung bereichern und verÃ¤ndern.

KonferenzÃ¼bersicht:

Nils MÃ¼ller-ScheeÃel(Frankfurt am Main): Ein-
fÃ¼hrung in das Thema

Steffen KnÃ¶pke(ZÃ¼rich): MÃ¤nner, Krie-
ger, Tischgenossen â Der urnenfelderzeitliche
MÃ¤nnerfriedhof von Neckarsulm

Matthias Jung (Frankfurt am Main): Der âBig Manâ
als VerselbstÃ¤ndigung eines theoretischen Konstruktes
von MÃ¤nnlichkeit

Sabine Rieckhoff (Leipzig): Raubgierig, kriegs-
lÃ¼stern, trunksÃ¼chtig? Fragen zum MÃ¤nnlichkeitsideal
der Eisenzeit

Patrick Wagner (Freiburg im Breisgau): Mannsbil-
der â Darstellungen der Jagd in der Ikonographie der
frÃ¼hen Eisenzeit und ihre soziale Bedeutung

Nils MÃ¼ller-ScheeÃel (Frankfurt am Main):
âWann ist man ein Mann?â Synchrone und diachro-
ne VerÃ¤nderungen von mÃ¤nnlichen IdentitÃ¤ten
wÃ¤hrend der Ãlteren Eisenzeit Mitteleuropas

Svend Hansen (Berlin): Die Geburt des Helden

Laury Sarti (Hamburg): Vom Soldat zum Krieger?
Vorstellungen von MÃ¤nnlichkeit zwischen SpÃ¤tantike
und FrÃ¼hmittelalter

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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